Herausgeber: 


5 HN, 
88 N - ZEN N 


IT 


ame 
WEST w 


>37 


e Krieg. 


Stuͤck 26. 


= Sonnabend den 27. Juni 1835. 


— —ê 


Die Gefangene bei den Birmanen. 


Wer nicht ſelbſt im Orient gereiſt iſt, der kann 
ſich nur eine ſe 
der erobernden Häuptlinge, oder von der rohen 
Grauſamkeit ihrer Kampfgenoſſen machen. 

Als die brittiſche Armee im Jahre 1824 an der 
nordoͤſtlichen Grenze der Beſitzungen der Compagnie 


ins Feld rückte, zogen die Haͤuptlinge von Birma 


ihr zerſprengtes Heer von unſerer oͤſtlichen Grenze 
zuruck, und konzentrirten ihre Hauptmacht im 
Süden, wo die ſiegreichen Waffen Archibald Camp⸗ 


bell's ihnen bereits den wichtigſten Platz ihres Rei— 


ches entrungen hatten. Das Land Cachar (Katz 
ſchar) war durch die Birmanen hart mitgenommen 
worden, und ich beſuchte eben den Theil des Lan⸗ 
des, der am empfindlichſten gelitten hatte. Ich 


reiſte vierzehn Tage lang den Surma hinab, und 
fand meinen treuen Diener Abdullah mit meinem 
Elephanten an dem zur Ausſchiffung anberaumten 


wache Vorſtellung von der Tyrannei 


Orte; wir wendeten uns oſtwaͤrts, und erreichten ö 
das große Waldrevier, welches von den halbwilden 
Nagas bewohnt wird. — Ich ſaß in ſtiller Bewun⸗ 
derung der ſchoͤnen Gebirgs⸗Landſchaft, eine Huka 
rauchend, vor meinem Zelte, als Abdullah mit 
wichtiger Miene zu mir trat, und mir ankündigte, 


ein Trupp im Walde gelagerter Nagas braͤchte unter 


andern Verkaufs-Artikeln ein junges Weib, das 
von den Birmanen gefangen weggeſchleppt worden 
ſey. Wir eilten zu dem Orte, und fanden die bar⸗ 
bariſchen Krieger um ein großes Feuer ſitzend; nicht 
weit davon ſtand eine Reihe kegelfoͤrmiger Koͤrbe 
aus Kattun, welche die Produkte ihrer Berge ent⸗ 
hielten, die ſie zum Verkauf in die Ebene bringen 
wollten. Eine Anzahl Frauen klimmte, mit Baum⸗ 
aͤſten beladen, den ſteilen Rand eines Baches hinanz 
ſie erhoben ein ſchallendes Gelächter, das einem 
jungen Maͤdchen galt, welches ohne Zweifel in 
das Waſſer gefallen war, und nun ſeine e 
Kleider ſorgfaͤltig ausrang. 


bemitleidet! 
Oft habe ich, Gott gebeten, meinem elenden Dafeyn . 


Dies war die Perſon, fuͤr die wir uns intereſſirt 
hatten. Ich trat ohne Umſtaͤnde in den Kreis der 


Frauen, wo ich jene Perſon ſcharf ins Auge faſſen 
konnte; ich uͤberzeugte mich bald, daß fie aus dem 


niedern Lande ſey, und begann nun, fie auszufra⸗ 
gen. Sie ſetzte ſich auf das abgefallene Laub am 
Boden nieder, und antwortete mit kaum vernehm⸗ 
licher Stimme: Herr, ich bin im niedern Lande 
geboren, und dieſe da wollen mich verkaufen. — 
Ich ſtaunte uͤber die geringe Freude, die es ihr zu 
machen ſchien, daß ſie wieder ins Vaterland, und 
zu Allem, was ihr lieb war, kommen ſollte, und 


Di bot mich an, fie auszulöſen, und ungekraͤnkt an 


ihren väterlichen Herd zu geleiten. Sie antwortete 
nur mit einem tiefen Seufzer, erhob ihr Haupt, 
und ſenkte es wieder, gleich einer Verzweifelten, 
und ein Paar Augenblicke rollten Thraͤnen uͤber ihr 
auffallend ſchoͤnes Geſicht, das jedoch die Spuren 
lange fortgeſetzter Körper= und Seelenleiden trug. 
Als ſie ihre Faſſung wieder erlangt hatte, rief ſie 
Habe ich endlich jemand gefunden, der mich 

Der Himmel belohne Euch, Herr! 


ein Ende zu machen, und nur im Grabe will ich 
Rettung ſuchen, wo ich bald fuͤr immer Ruhe 
finden werde. 

Nach einigem Zureden bewog ich e in mein 
Zelt zu kommen. Einer der Nagas ſetzte ſich vor 
ihr nieder, und legte ihre Haͤnde um ſeinen Nacken, 
während man ein Tuch an die rechte Schulter 
knuͤpfte, das die Unglückliche, die ihres Korpers 
nicht mehr Meiſter war, vor dem Niederſinken 
bewahrte. In dieſem Zuſtande war ſie von den 
Naga⸗Bergen heruntergeſchleppt worden; ich ließ 
der Leidenden einige Erfriſchungen bringen, und 
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Abdullah mußte wegen ihrer Ausloͤſung unterhan⸗ 
deln. — Ein Beutel voll Rupien ward in die 
Haͤnde eines der Aelteſten gegeben, der ihn mit 
einer Miene voll Autoritaͤt annahm. Sein Haar 
war kuͤnſtlich emporgeſtraͤubt, an ſeinem Guͤrtel 
hingen Troddeln aus halbgefaͤrbtem Kattun, und 
ein Band von demſelben Zeuge war unter dem Knie 
befeſtigt; die letzteren Inſignien trug keiner ſeiner 
Begleiter, von denen er ſich außerdem durch Stuͤcke 
Elfenbein, ſo dick wie ein Mannsdaumen, aus⸗ 
zeichnete, die ihm in den Ohrlappen ſteckten. Der 
Geldbeutel wanderte von Einem zum Andern, ohne 
daß fie den Inhalt pruͤften; plotzlich ergriff ihn der 


Haͤuptling wieder, warf ihn auf die Stelle, die ich 


eben verlaſſen hatte, und der ganze Haufe ſetzte ſich, 
in Bewegung, die Gefangene wieder abzuholen. 
Einen zweiten Beutel von gleichem Werthe wies 
man gleichfalls zuruck; endlich nahmen fig einiges 
Geflügel und ein Paar Flaſchen Branntwein gierig 
als Loͤſegeld an. Die Frau eines meiner Bedienten 
ſorgte fuͤr die dringendſten Beduͤrfniſſe der ungluͤck⸗ 
lichen Weda, die, nachdem ſie einige Stunden 
geruht, etwas geſunde Speiſe eingenommen, und 


Saubere Kleider angezogen hatte, ſich bereit fand, 


ihre Geſchichte zu erzaͤhlen. 5 
Die Wohnung meines armen Vaters, hub fie 
an, die erſt gepluͤndert und dann eingeaͤſchert ward, 


lag nur einige Tagereiſen von dem Waldſaume, wo 


Ihr jetzt lagert. Ehe der Radſchah von Mennipore 
den Ex⸗Radſcha Gowind Tſchendra aus Katſchar 
verjagte, waren meine Verwandten die einzigen 
Beſitzer eines Dorfes in dieſer Gegend, und wir 
lebten in Ruhe und Wohlſtand. Meine Mutter 
ſtarb, als ich noch ſehr klein war, und ſo wurde ich 
von einer aͤltern Schweſter erzogen; ſie und ihr 
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Mann, unſer alter Vater und ein Bruder, der vier 
Jahre aͤlter war als ich, waren von unſerer Familie 
noch übrig, als das Volk dieſer Gegend nach Sylhet 
floh, um in dem Gebiete der Compagnie Schutz zu 
ſuchen. Unſere Huͤtte war ſo abgelegen, daß ſie 
nicht wohl entdeckt werden konnte, und mein Vater 


wollte lieber bleiben, als auf der einzig vorhande⸗ 


nen Heerſtraße dem Feinde um ſo eher in die Haͤnde 
fallen. Der Mann meiner Schweſter war eine 
Tagereiſe nach Weſten gegangen, um einiges Acker⸗ 
geraͤth zu kaufen, und waͤhrend wir aͤngſtlich ſeiner 
Wiederkehr harrten, bemuͤhten ſich mein Vater und 
Bruder, den Pfad, der unſer Doͤrfchen mit der 


Heerſtraße verband, ſo unkenntlich als moͤglich zu 


machen. Ein durchſtochener Damm ſetzte das Dorf 


im Suͤden und Weſten unter Waſſer, der Wald 5 
verbarg uns von der Oſtſeite, und eine mit Geſtruͤpp 
bewachſene, ganz unzugaͤngliche Huͤgelreihe im 

Norden. .. Mein Vater und Bruder hielten des 

Nachts Wache, und um recht ſicher zu gehen, berei⸗ 


teten wir unſer Mahl um Mitternacht, damit der 
Rauch uns nicht verriethez ſo vergingen viele Tage. 


In einer ſtuͤrmiſchen Nacht beſorgten wir eben un⸗ 


ſer einfaches Mahl, als ploͤtzlich zwei maͤnnliche 
Geſtalten auf unſer Haus zuſchritten; ſie banden 
die Tücher, die fie vorher um den Kopf gewunden 


hatten, um ihre Huͤften, und naͤherten ſich dann 


ſchweigend der Schwelle. Schon war keine Hoff: 
nung mehr zum Entfliehen; meine Schweſter fiel 
in Ohnmacht, ich aber ging wieder ans Gitter, um 
zu ſehen, was vorging. Der hinterſte Birmane 
lag, von dem Speer meines Bruders durchbohrt, 


am Eingange, der andere aber ſtuͤrzte hinein, um 


die innere Thuͤre zu erbrechen. Mein Vater ſchlug 
mit feiner Art nach ihm; der Boͤſewicht parirte, 


und bohrte ihm feinen Dolch in den Nacken; waͤh⸗ 


rend des Handgemenges entfiel ihm der Dolch, und 
in demſelben Augenblicke ſprang mein Bruder her⸗ 
ein; beide waren unbewaffnet; ſie packten einan⸗ 
der, und waͤhrend ſie rangen, verlor ich die Beſin⸗ 
nung. , Als ich wieder die Augen aufſchlug, ſah 
ich meinen Bruder, der ſich verzweiflungsvoll über 
mich lehnte; allein ich hatte fuͤr den Verluſt meines 


Vaters doch ſo viel Troſt, daß mein Bruder mir 


geblieben war; wir beerdigten unſern Vater, und 


ſetzten dann unſere Nachtwachen fort. . Eines 
Abends ſahen wir im Mondlicht zwei andere Maͤn⸗ 
nergeſtalten auf uns zukommen; es war der Mann 


meiner Schweſter und deſſen Bruder, welche runs 
in folgender Art erzaͤhlten, wie ſie angekommen 
ſeyen. EB 5 5 

Zweimal haben wir uns aus der Gefangenſchaft 


befreit. Unſere erſte Befreiung verdankten wir den 


berauſchenden Wirkung des Palmſaftes, der unſere 
Wache betaͤubte. Auf unſerer Flucht mußten wir 
durch einen Engpaß, wo wir in die Haͤnde eines 
andern feindlichen Piquets fielen; ſie banden uns 
die Haͤnde mit Stricken von geſpaltenem Rohr auf 
den Ruͤcken, und ſtießen uns in einen Winkel, wo 
wir übernachten mußten. Früh am Morgen wur⸗ 
den wir vor den Häuptling geführt; dieſer ließ uns 
in eine mit einem Gitter aus Bambus zugedeckte 
Grube werfen, wo noch ungefaͤhr zwanzig unſerer 
Landsleute ſchmachteten. Durch das Gitter warf 
man uns Ueberbleibſel von Speiſen, oder ein Paar 
Hände voll trocknen Reis zu; von dieſer Koſt leb⸗ 
ten wir vier Tage, wonach wir in einer finſtern 
Nacht eine allgemeine Flucht verabredeten. Am 
folgenden Abend hatte man uns, wie gewoͤhnlich, 
zum Trinken an einen Fluß getrieben; hier gab ich 


ee 


das Zeichen, und ſtuͤrzte zuerft hinein. Nach we⸗ 


nigen Minuten waren wir in Sicherheit, und eine 


mühfelige zehntaͤgige Wanderung hat uns wieder 
zu Euch geführt. 

Das Jahr begann auf die Neige zu gehen, der 
Fruͤhling kehrte wieder, und ich freute mich noch 
einmal des Lebens; da kam meine Schweſter eines 

x Tages, ganz außer fih, zu mir gelaufen, und 
fragte mich, ob ich nicht ferne Stimmen hoͤre. Un⸗ 
ſer Bruder hoͤrte gleichfalls das Geraͤuſch, und 
ſprach mit bebender Lippe: Rettet Euch uͤber den 
Fluß in die Buͤffel⸗Ebene; dort erwartet mich. 

Wir eilten zum Fluſſe, welcher ſehr breit war, und 
der Tiefe wegen nicht durchwatet werden konnte. 
Ein Geſchrei aus tauſend feindlichen Kehlen ent⸗ 
ſetzte uns; meine Schweſter, von ihrem Manne 


getragen, und ich in den Armen ſeines Bruders, 


ſchwammen durch den Strom. Unterdeß hatte 


ſich der Vortrab des Feindes im Walde zerſtreut; 


der Feind war auf dem Ruͤckwege von Katſchar, und 
unſer kleines Dorf wurde bald ein Schauplatz der 
Veroͤdung. . Durchnaͤßt, ermuͤdet und voll Angſt, 
wurden wir dahin gebracht, wo wir mit unſerm 
Bruder zuſammentreffen ſollten. Die Axt des 
Holzfaͤllers ertönte vor uns; fie mahnte uns, einen 


> Umweg zu machen, und unfern Weg durch den 


Wald zu bahnen. Wir eilten verzweiflungsvoll 
weiter; einige Holzbuͤndel lagen auf dem Pfade, 
und zwei graͤßliche Geſtalten gingen mit Aexten und 
Stricken auf uns los. Jetzt kam auch ein Dritter; 


unſere Begleiter festen fich zur Wehre, und es gab 


einen wuͤthenden Kampf, wobei leider die Mehrzahl 
ſiegte; meine Schweſter verlor einen Mann, und 
ich einen Geliebten! „, Die Mörder banden mir 
die Arme, und ſchleppten mich, ich weiß nicht, 
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wohin. Ich war unempfindlich gegen Alles, was 


vorging; ich fuͤhlte meine verwirrten Sinne wieder 
etwas geſammelt, als ich an dem Platze vorbeikam, 
wo meine theure vaͤterliche Hütte geſtanden hatte, 
von der nur noch rauchende Trümmer dalagen. 
Wie ſoll ich aber die Leiden beſchreiben, welche 
nachfolgten! Ich ward in das birmaniſche Lager 
gebracht; alle Speiſe wies ich zuruͤck, weil ſie mir 
zuwider war, und ward dafuͤr unbarmherzig ge— 
ſchlagen. Bald folgten noch empoͤrendere Miß⸗ 
handlungen; der Morgen erwachte uͤber meinem 
tiefſten Elende, und man ruͤſtete ſich zum weitern 
Marſche nach Birma. Ich ruͤhrte mich nicht, ſon⸗ 

dern bat nur, man moͤchte mich an der Stelle, wo 
ich lag, ruhig ſterben laſſenz allein fie banden mir 
einen Strick um den Leib, und zerrten mich weiter. 
Viele Tage nahm ich keine Nahrung zu mir, um 
mich von einem geſchaͤndeten Daſeyn zu erloͤſen. 
Wir ſetzten unſere Reiſe durch das Gebirge fort, 
welches von den Seufzern und Verwünſchungen 
unſerer Mitgefangenen wiederhallte, die zum Theil 
mit ſchweren Ketten belaſtet waren. . Die Uns 


moͤglichkeit, von den Nagas Lebensmittel zu erhal- 


ten, zwang die Birmanen, den muͤhſeligſten Theil 
der Reiſe in großer Eile zuruͤckzulegen. An jedem 
Raſtorte wurden die Kranken und Schwachen auf 
erhoͤhte Bahren gelegt, damit ſie wenigſtens nicht 
eine Beute der Raubthiere wuͤrden, blieben aber 
uͤbrigens ihrem Schickſal uͤberlaſſen. Ich erinnere 
mich nur ſehr undeutlich, wie ich in einem ſolchen 
Zuſtande von den Nagas entdeckt ward; ich kann 
mich nicht entſinnen, wie lange es her iſt, daß ich 
von den Meinigen losgeriſſen bin. Ich erlag im⸗ 
mer mehr dem Drucke ſchmerzlicher Erinnerungenz 
allein die Nagas ſind nicht grauſam; ihnen ver⸗ 


— 
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danke ich, daß ich noch athme; fie haben mich als 
Untergebene, aber nicht mit Haͤrte behandelt. Ich 


hätte ihnen meine Dankbarkeit beweiſen mögen; 


doch Euer Zuſammentreffen mit ihnen hat dieſen 


Zweck vielleicht ſchon erfuͤllt. — — — 


Hier uͤbermannten ſie ihre Gefuͤhle, ein Anfall 
von Verzweiflung raubte ihr die Sinne, und als 
ſie wieder zu ſich ſelbſt gekommen war, nannte ſie 
unaufhoͤrlich die Namen ihres Geliebten, ihres Va⸗ 
ters, ihres Bruders und ihrer Schweſter. Ich 
ſuchte ihr Troſt einzuſprechen, und als ich mich 
zum Aufbruch anſchickte, ward ſie in einer bedeckten 
Saͤnfte getragen. Den dritten Tag unſerer Reiſe 
nach Weſten, als ich eben an ihrem Bette ſaß, legte 
fie ihre Hand in die meinige, und wendete ihr Ge: 
ſicht von mir ab; ein Fieberſchauer durchzuckte ſie, 
ihre Stirn war kalt, ihr Puls ſchlug langſam und 
ſchwach. Jetzt warf ſie mir noch einen dankbaren 
Blick zu, und ein Gefühl von Freude wegen des 
nahen Endes ihrer Leiden erheiterte ihre Zuͤge. 
Nach wenigen Augenblicken war die liebliche Weda, 


die mißhandelte Gefangene, verſchieden. 


Vermiſchtes. 


Einem Goldarbeiter hatten zwei vornehm ge⸗ 


kleidete Perſonen für 3000 Thaler Koſtbarkeiten abs 


gekauft. Sie bezahlten ihm tauſend Thaler baar, 
legten alles, was ſie ausgeſucht hatten, in eine 
kleine Schachtel, fiegelten ſie zu, und gaben ſie dem 
Goldſchmidt mit dem Bemerken in Verwahrung, 
daß ſie binnen vierzehn Tagen die noch fehlende 
Summe nachbringen, und dagegen die Schachtel 


in Empfang nehmen wuͤrden. Alles wurde ſchrift⸗ 
lich beſcheinigt. 


Allein es vergingen drei, vier, 
ſechs Wochen; niemand meldete ſich. Der Golds 


arbeiter wollte nicht laͤnger warten, ſondern die 


Schachtel im Beiſeyn einer Gerichtsperſon oͤffnen, 
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und dieſer die bereits empfangenen tauſend Thaler 
übergeben, Es geſchah, aber wie erſchrak er, als 
er ſich unerwartet betrogen ſah. Er fand nicht 
Edelſteine, ſondern Kieſelſteine, nicht Gold, ſon⸗ 
dern Fenſterblei in der Schachtel. Die ſpitzbuͤbi⸗ 
ſchen Kaͤufer, zwei boͤhmiſche Juden, hatten die 
aͤchte Schachtel unbemerkt eingeſteckt, und dage⸗ 
gen dem Goldarbeiter eine andere, die eben ſo aus⸗ 
ſah, gegeben. Waͤhrend dieſer Entdeckung trat ein 
fremder Jude herein, der dem Goldarbeiter altes 
Silber verkaufen wollte. Er hoͤrte den Vorfall mit 
an, und als ſich der Gerichtsmann entfernt hatte, 
ſo ſagte er zu dem Goldarbeiter, daß er ihm einen 
Rath geben wolle. „Laſſen Sie, fuhr er fort, in 
der Zeitung bekannt machen, daß Ihnen mehrere 
Sachen, die Sie ausfuͤhrlich angeben, geſtohlen 
worden waͤren, und erwaͤhnen Sie darunter auch 
der Schachtel mit den Juwelen. Kommt dieſe 
Anzeige den beiden Schurken zu Geſicht, ſo iſt es 
möglich, daß fie ſich verleiten laſſen, zu Ihnen zu 
kommen, und entweder die Schachtel verlangen, 
oder die tauſend Thaler, die ſie Ihnen gegeben ha⸗ 
ben.“ Der Goldarbeiter war mit dieſem Rathe 
ſehr wohl zufrieden, und ließ die Anzeige einrüden, 
Die beiden Gauner waren in einer entfernten Stadt, 
wohin auch die Zeitung gelangte. Sie laſen die 
Bekanntmachung, beriethen ſich und gingen in die 
Schlinge. Wie freute ſich der Goldarbeiter, als er 
fie ankommen ſah! — „Seyn Ste fo gut, uns das 
Schaͤchtelchen zu geben, redeten Sie ihn an; nicht 
wahr, wir haben Sie gar lange warten laſſen.“ — 
Meine lieben Herren, erwiderte jener, mir iſt unter⸗ 


deß ein großes Ungluͤck begegnet; das Schaͤchtelchen 


iſt mir mit mehreren andern Sachen geſtohlen wor⸗ 
den. — „Da bedaure ich Sie ſehr, ſagte einer der 
Gauner, denn das Ungluͤck iſt blos auf Ihrer 
Seite.“ — Man ſprach hin, man ſprach her. End⸗ 
lich wurde die Thuͤre geoͤffnet, und es traten drei 
Haͤſcher herein. — Sie ſehen, meine Herren, daß 
ſich das Ungluͤck jetzt auf Ihre Seite neigt! ſagte 
der Goldarbeiter, und ließ die beiden erblaßten 
Gauner in Feſſeln legen. 
zwar nicht wieder, wurde aber dafuͤr reichlich ent⸗ 
ſchaͤdigt. a 


* 


Die Welt hat mit nichts ſo viel Aehnlichkeit, 
als mit einer Apotheke. Die Menſchen ſind die 
Kunden darin, ihre guten und boͤſen Tage die wohl⸗ 


I 


Er bekam feine Juwelen & 


* 


koͤdtet aber den, der es genießt. 


ſchmeckenden und bittern Medikamente. Das 
Schickſal iſt der Arzt, der ſie verſchreibt; ſeine Re⸗ 
zepte verſteht nur der Apotheker zu leſen. Die Ehe 
iſt in dieſer Apotheke eine Latwerge, zuſammenge⸗ 
ſetzt aus ſuͤßem Muß und bittern Ingredienzien, 
die Sanftmuth ein Palliativ, das die Menſchen 
das Leben ertragen lehrt, die Tugend eine heilſame 
Medizin, die als herbe nicht ſehr in Anſehen ſteht, 
das Laſter aber Arſenik; es ſieht wie Zucker aus, 
Schmeichelei ift 
angenehmes Räucherpulver, Thraͤnen ſind Scheide⸗ 
waſſer, Freude ein Raͤucherkerzchen, was nicht 
lange brennt, und dann Aſche wird. Freundſchaft 
und Liebe ſind Bindemittel. Der Proviſor in die⸗ 
ſer Apotheke pflegt ſich haͤufig zu vergreifen, und 
den Kunden ſtatt verlangter ſuͤßer Medikamente die 


allerun chmackhafteſten Saͤftchen zu geben. Das 


ganze Leben aber iſt eine Pille, welche die Kranken 
oft nur ungern einnehmen, und Mancher wegen 
ihrer Bitterkeit thoͤrichter Weiſe ungenoſſen weg⸗ 
ſpuckt. Gott endlich iſt der Beſitzer der Apotheke, 
der einmal den Kram zumachen wird, wenn die 
Medikamente nicht mehr anſchlagen, um dann eine 
andere Apotheke Sale 
x * 
* = 

Ein Toͤpfer in England ließ ſich folgende Grab⸗ 
ſchrift ſetzen: „Von Erde hab' ich gelebt, denn ich 
war ein Töpfer; zur Erde kehr' ich zuruck, denn 
ich war ein Menſch. Wanderer, weine nicht! in 
Erde werd' ich nun verwandelt. Geh' in meine 
Bude; dort findeſt Du . N als Nacht⸗ 
geſchirr wieder.“ 


Sylben⸗Raͤthſel. 


Die Sylbe, von der Mutter Hand 

Als Arbeit heut' ihr zuerkannt, 

Sucht Julchen, vor dem Tiſche ſttend, 
Mit zarten, fleißgewohnten Haͤnden 
Durch Nadelſtich die Arbeit zu beenden. 
Und ſieh, da trat ihr Guſtav ein, 
Und Julchen, voll von Freude, 

Laͤßt Arbeit Arbeit ſeyn. 

Die Stunden fliehn in munterm Scherz, 
Denn wißt: es findet nie das Herz, 
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Sind erſt die Wort' in rechte Fluß, 
In ſuͤßer Red' ein Ende, 

Und tauſendmal mit Hand und Kuß 
Verſichert er ihr ſeine Treu', . 
Und ſchwoͤrt, daß er in ihrem Arm 
Die beiden letzten Sylben ſey. 

Da trat die Mutter in das Zimmer, 
Und ſieht die Sylbe unvollendet; 
Drauf zu der Tochter hingewendet, 
Sagt ſie ihr leiſe, nur aus Scheu 
Vor Guſtavs Gegenwart, 

Daß ſie das Ganze ſey. 


Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück: 
Die Feder und das Alphabet. 


N und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtot tons Patenk 
Das zum Tuchfabrikant Samuel Heinrich 


Schulz'ſchen Nachlaß gehörige Wohnhaus, Acker 


No. 449. im Schießhaus-Bezirk, mit Gemüſegar⸗ 
ten, taxirt 2709 Rthlr. 9 Sgr., foll in Termino 
den 4. Juli d. J., Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land- und Stadtgericht an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 
Grunberg den 22. Juni 1835. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. \ 
Die den Walker Samuel Bothe'ſchen Eheleuten 


gehoͤrige Walk- und Mahl-Muͤhle No. 53. hinter 


Lanſitz, mit Zubehoͤr, taxirt 3736 Athlr. 15 Sgr., 
ſoll in Termino den 24. Oktober d. J., Vormit⸗ 
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tags um 11 Uhr, auf dem Land- und u) 


an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 25. Juni 1835. i 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


N Bekanntmachung. 

Die Tuchmacher⸗chewerks⸗ Rechnung pro 1834 
fol vom 29. Juni bis 4. Juli bei dem Gewerks⸗ 
ſchreiber Dehmel, waͤhrend den gewoͤhnlichen 


ae u 
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Amtsſtunden, zur Einſicht der Mitglieder des Tuch⸗ 


macher⸗Gewerks oͤffentlich gelegt werden. 
Gruͤnberg den 25. Juni 1835. ER 
Die Borfteher des Tuchmacher-Gewerks. 


Den verehrten Mitgliedern der Loͤbl. Schuͤtzen⸗ 


gilde, welche meinem ſeligen Ehemann, Carl 


Heinrich Guſtav Sucker, die Ehre erwieſen, 
ihn zu ſeiner Ruheſtaͤtte zu begleiten, bringe ich 
hiermit meinen innigſten und herzlichſten Dank. 

7 Verwittwete Sucker geb. Mentler. 


Einem reſp. Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich noch wie fruͤher Unterricht im Sticken der 
Tuche zu ertheilen beabſichtige, und bitte hierauf 
Reflektirende um desfallſige baldige Ruͤckſprache mit 
mir, indem ich Gruͤnberg bald verlaſſen werde. 

Aug uſt Semmler, 
wohnhaft bei Hrn. Benj. Pilz auf der Burg. 


In beſter Auswahl empfiehlt unterzeichnete alle 
Sorten ſchoͤne weiße aͤchte Leinwand, nicht mit 
Baumwolle gemiſcht, breite bunte Leinwand zu 


Zuͤchen, Schuͤrzen und Kleidern, gute graue Lein⸗ 


x 


auch m 


wand zu Beinkleidern und Staubmaͤnteln, ſo wie 


Louiſe Sucker. 


( Es wuͤnſcht Jemand am Abonnement der 
Voſſiſchen und Breslauer Zeitung Theil zu nehmen. 
Wer? ſagt der Kaufmann Seiffert. 


Auf der Obergaſſe No. 11. iſt eine Stube zu 


vermiethen, und bald zu beziehen. 


— — m — — 
Mein Hinterhaus iſt zu vermiethen, und zu 


Michaelis d. J. zu beziehen. . 
- ! Joſeph Guhn. 


Friſchen Schiffszwieback erhielt wieder 
C. F. Eitner beim grunen Baum. 


Eine Spinnmaſchine nach Hoppe'ſchem Modell 


iſt wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen bei 


Horn am Markt. 
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rnes Sommer-Beinkleiderzeug, nebſt 
aͤchten Kattunen und Tuͤchern, unter Verſicherung 
der billigſten Bedienung. 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei 
= : A. Becker. 


Kommenden Sonntag den 28. d. Mts, findet 
bei mir wieder ein Schweinausſchieben ſtatt. 
Brenner Droge in Wittgenau. 


Der ehrliche Finder eines Geſangbuches wolle 
ſelbiges in hieſiger Buchdruckerei abgeben. 


Zwei Stuben ſind zu vermiethen, und bald zu 
beziehen in der Neuſtadt No. 41. . 


Ein kupferner Fiſchkeſſel, ein dergl. Bettwaͤr⸗ 
mer, ein Kupfertopf und ein noch ſehr gutes Plaͤtt⸗ 
eiſen, iſt zu verkaufen; wo? ſagt man in hieſiger 
Buchdruckerei. 


= MWein-Ausfhankf bei: 
Chriſtian Sommer, Sonntag und Montag im 
: Garten. i 


Wittwe Vogel, im Gartenhauſe beim Hohlwege, 


33r., 2 ſgr. 6 pf. 


Wittwe Puſch, breite Gaſſe, 34r. 


Chriſt, Heller hint, grün. Baum, 33r., 2 for. 8 pf. 
Nicolai, Niedergaſſen⸗Bezirk, 33r., 2 far. 
Joſeph Kluge bei der Tuchmuͤhle, rother 3Ar, 
Schuhmacher Helbig, Silberberg, 33r., 2 fgr. 
Wittwe Eckarth, Niedergaſſe, 34r., 4 fgr. f 
W. Uhlmann, 33r., 2 for 

Herrmann auf der Burg, 84r., 4 far. : 
Wittwe Kahl im Muͤhlen-Bezirk, 34r., 4 ſgr. 
Horn in der Hintergaſſe, 38 r., 2 ſgr. 


Gottlob Paͤtzold in der Felſchemühle, gar., 4 ſgr. 


Verw. Conrector Richter, Niedergaſſenbezirk, 34r, 
Ben. Pilz auf der Burg, rothen 38r., 2 ſgr. 8 pf. 
Chriſtian Meyer, Hospitalgaffe, 38 r. 
Auguſt Prietz am Neuthor, 33r., 2 far. 

Wittwe Pietſch, Todtengaſſe, 33r., 2 far. 
Peltner an der evangeliſchen Kirche, 33r., 3 ſgr. 
Wilhelm Tripp, Todtengaſſe, 33r., 2 far. . 
Philipp Weber an der Roſengaſſe, 31r., 2 ſgr. 
Illmer auf der Burg, 34r., 4 ſgr. 

Wilhelm Nippe, Niedergaſſe, Z4r. 

Samuel Kube am Markt, 38r., 2 ſgr. 8 pf. 
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Kirchliche Nachrichten. 
f Geborne. 

Den 13. Juni: Haͤusler Johann Friedrich 
Heinze in Neuwalde eine Tochter, Anna Dorothea. 

Den 15. Bauer Gottlob Hoffmann in Hei⸗ 
nersdorf eine todte Tochter. 

Den 16. Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich Auguſt 
Haͤhne eine Tochter, Auguſte Berta. 
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Den 17. Tuchfabrikant Mſtr. Samuel Gottlob 


Horn eine Tochter, Pauline Auguſte Emilie. — 
Winzer Johann Samuel Traugott Herrmann 
Zwillingsſoͤhne, Karl Auguſt und Joh. Heinrich. 

Den 19. Kammacher Mſtr. Friedrich Auguſt 
Wahl eine Tochter, Ottilie Emilie Florentine. — 
Zuͤchner Mſtr. Karl Auguſt Lamprecht ein Sohn, 
Karl Eduard Guſtav. 

Getraute. 
Den 24. Juni: Kutſchner Joh. Karl Gutſche 


in Heinersdorf, mit Igfr. Johanna Dorothea 


Helbig daſelbſt. : 
Den 25. Schuhmacher Mſtr. Karl Anton 
Ludwig Ginella, mit Igfr. Joh. Chriſt. Greifer, 
Geſtor bne. 
Den 16. Juni: Ehemaligen Viktualienhaͤnd⸗ 
ler Karl Friedr. Wilh. Kuͤhn Ehefrau, Joh. Eleon. 


geb. Neumann, 58 Jahr 5 Monat, (Schlagfluß). 


Den 19. Haͤusler Johann Friedrich Kliche in 
Sawade Sohn, Johann Friedrich, 14 Jahr 
11 Monat 2 Tage, (Schlagfluß). i 

Den 20. Seifenſieder Karl Heinrich Guſtav 
Sucker, 27 Jahr 5 Monat 20 Tage, (Unterleibs⸗ 
krankheit). — Verſt. Kutſchner Samuel Graͤtz in 
Heinersdorf Tochter, Maria Eliſabeth, 67 Jahr 
7 Monat, (Bruchſchaden). — Kammacher Mſtr. 
Karl Wilhelm Schoͤnfeld Zwillingstochter, Roſalie 
Auguſte, 1 Monat 4 Tage, (Schwäche), 

Den 21. 
Tochter, Auguſte Amalie, 7 Monat 21 Tage, 
(Abzehrung). 

Den 22. Einwohner Johann Friedrich Girnth 
in Lawalde Tochter, Johanne Juliane, 1 Jahr 
24 Tage, (Abzehrung). N 

Den 23. Gaͤrtner Johann George Kliche in 
Sawade Sohn, Johann Auguſt, 6 Monat 
14 Tage, Gahnen). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 2. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


a = 2 Hoͤchſter Mittler Geringſter 
a Vom 22. Juni 1835. N Preis. Preis. Preis. 

5 Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

—— . — — — — EEE EEE EEE. 
Waizen der Scheffel 2 3 9 2 — 1 26 8 
Roggen - 1311000 1 8 9 1 7 6 
Gerſte, große . | = = 1 10 — 1 9 — 1 8 — 
tine . + 4 1 Bar 1 23 
Hafer 5 1 — — — 29 4 — 28 9 
Erbſen . — 2 1 9 124 — 
. 2 33 2 — er 1 26 — 
Kartoffeln : 1 — 24 — — 21 — — 18 — 
Heu der Zentner — 20 — => 18 9 — 17 6 
Stroh. . A ldas Schock 8 8 7 7 6 Br 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations-Preis vierteljährig 12 Sr, beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


N 


Tuchmacher Mſtr. Daniel Mannigel 


